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Kind- und jugendgemässe
Spielerziehung im Eishockey
Rolf Altorfer und Beat Schori

Kinder spielen leidenschaftlich gerne mit Puck und Ball. Im freien Spiel verhalten
sie sich meistens wenig regelgerecht im Sinne des Erwachsenen-Eishockeys.
Rolf Altorfer, Eishockey-Spezialist und Beat Schori, Psychologe, geben eine
Übersicht und Ratschläge für die Praxis.

Eine kindgemässe Spielerzeihung
erfordert:

kleine Spielflächen;
variable Anzahl Mannschaftsspieler;
vereinfachte Spielregeln;
grosszügige Handhabung der Spielregeln,

so dass auch Anfänger, Langsam-
Lerner und Wenig-Begabte mitspielen
können, ohne diskriminiert zu werden;
Möglichkeiten des Spiels ohne Schiedsrichter;

keine festen Spielerpositionen.

Für das Grundlagentraining im
Alter zwischen 7 und 12 Jahren sind
nach Schladitz (1979) folgende
Schwerpunkte zu setzen:

• spezielle Ausbildung der Gewandtheit,
Schnelligkeit und Beweglichkeit;

• Vermittlung solider technischer
Grundfertigkeiten unter besonderer Beachtung
hoher Anforderungen an die Qualität der
zu erlernenden technischen Elemente;

• allgemeine Ausbildung der Spielfähigkeit
durch systematisch sich steigernde
Anforderungen bei technisch-taktischen
Grundübungen sowie durch die Anwendung

des Erlernten im Spiel;
• Herausbildung sportartspezifischer

intellektueller und sensorischer Fähigkeiten
(Spielübersicht, Puckgefühl unter anderem);

• erste Entwicklung psychischer
Wettkampfeigenschaften wie Selbstvertrauen,

Einsatzbereitschaft, Kampfgeist unter

anderem (Hahn 1982, 132-134).

Altersstufenangepasstes
Training

«Piccolo»

Trainingsinhalte « Piccolo»

«Unkenntnis über kindliche
Entwicklungsverläufe, mangelnde Informationen

über Belastungsdosierungen, aber
auch falscher Ehrgeiz führen häufig zu
Auswüchsen, die dem Kind mehr schaden

als nutzen» (Erwin Hahn).

Körperliche, motorische und
psychische Entwicklung

- Längen- und Gewichtszunahme, sowie
Muskelwachstum relativ klein

- Verfeinerung der Kombinationsmotorik:
Bewegungen fliessen ziemlich leicht

- Trotzdem noch Schwierigkeiten, ein ge¬

ordnetes Pass-Spiel zu bewältigen
- Kann den Spielregeln folgen
- Starkes Gerechtigkeitsgefühl
- Trainiert gerne, ist aber ungeduldig
- Grosses Kontaktbedürfnis: guter Kontakt

mit Kameraden und Trainer ist von
grosser Bedeutung für die Trainingsgestaltung

- Lernt am besten durch Ansehen und
Nachnahmen korrekter Ausführungen

Zielsetzung des Trainings
In dieser Altersgruppe sollten die Übungen
so gewählt werden, dass die Spieler einen
grossen und vielseitigen Bewegungsvorrat
bekommen.

Kondition Ziel: Entwickeln der Bewegungsfreude

Waldlauf (Slalom)
Fangisspiele
Schnappball

- Stafetten
- Partnerübungen
- Raufspiele

- Hindernisparcours
- Geschicklichkeitsspiele

Technik

Ziel:
Erlernen der einfachsten
Grundelemente der
Eishockeytechnik

Spielverhalten Taktik

Ziel: Ziel:
Heranführen an die einfachste taktische
einfachsten Verhaltens- Elemente des Spiels
regeln erlernen

- Schlittschuhlaufen ABC
- Scheibenführen in

Spielformen
- Passen in Gruppenspielen

- Kreativitätsfreiheit
- Raumgefühl/Spielerlebnisse in kleinen

Gruppen auf kleinen Eisflächen
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Für den Kinder- und Jugendbereich
sind solche Trainer zu fördern, die
nicht den Erfolg um jeden Preis
suchen, sondern die an der Steigerung
der individuellen Leistungen ihrer
Athleten interessiert sind (Hahn 1982,
92).

«Moskito»

Körperliche, motorische und
psychische Entwicklung

- Längen- und Gewichtszunahme, sowie
Muskelwachstum immer noch relativ
klein

- Bestes Lernalter: grosser und schneller
Zuwachs der koordinativen Fähigkeiten

- Beobachtungslernen und Lernen durch
Nachahmen immer noch sehr wichtig

- Schon gut entwickeltes Auffassungsvermögen,

begreift schnell

- Sehr interessiert am Training
- Gruppengefühl ist noch stärker ausgebildet

Zielsetzung des Trainings

- Übungen, die das Zusammenspiel von
Auge-Hand-Fuss trainieren, das heisst
Stockführung, dribbeln und gleichzeitiges

Schlittschuhlaufen.
- Übungen für die Zusammenarbeit, das

heisst Passübungen mit und ohne
Gegenspieler.

- Spiel und Plausch muss in den Trainings
vorkommen. Das Lustige und Interessante

lernen die Kinder am schnellsten.

Spiele sollten in den verschiedensten
Formen vorkommen, von 2 gegen 2 bis 5

gegen 5 über die ganze Spielfläche; quer
spielen in kleineren Teams. Das Spiel sollte
relativ frei sein von Eingriffen und
Steuerungen des Trainers. Die Spieler müssen
selber Lösungen für die Probleme finden.
Dadurch werden die Phantasie und Initiative

der Spieler viel mehr entwickelt, vor
allem im Angriffsspiel. Natürlich muss der
Trainer auch gewisse Hinweise geben.
Es ist in diesem Alter von Vorteil, wenn die
Spieler auf verschiedenen Positionen spielen

können, um dann mit der Zeit ihre Position,

die sie spielen möchten, zu finden.

«Kindertraining wird heute noch
weitgehend als eine quantitative Verminderung

von Trainingsintensität und
-umfang der Erwachsenen beschrieben.

Unberücksichtigt bleiben dabei
die entwicklungspsychologisch
relevanten Unterschiede von Kind und
Jugendlichem, eine eher qualitative
Veränderung von Trainingsbedingen»
fHahn 1982, 14).

Trainingsinhalte «Moskito»

Kondition Ziel: Entwickeln der koordinativen Fähigkeiten (Polysportivität)

- Waldlauf (Slalom) - Stafetten - Hindernisparcours
- Fanigsspiele - Partnerübungen - Circuit
- Jägerball - Raufspiele - Gewandtheit/Geschicklichkeit

Technik

Ziel:
Erlernen der Grundlagen der
gesamten Eishockeytechnik

Spielverhalten Taktik

Ziel: Ziel:
Erlernen der einfachsten Erlernen der einfachsten
Spielverhaltensregeln und Elemente der Eishockeytaktik
konfrontieren mit
anspruchsvolleren Regeln

- Schlittschuhlaufen ABC
- Scheibenführen (Dribbling,

Abdecken)
- Passvariationen (Länge,

Stärke)
- Schiessen ABC
- Körperspiel

- Raumgefühl 1:0/1:1 - Arbeitsgebiet der Spieler
- 2:0 (Staffelung) auf dem Eisfeld
- 2:1 (Doppelpass)
- 1 :2 (erster= Körper,

zweiter nimmt Puck)

ffMini» Es lohnt sich, vor allem über die Me¬

thoden nachzudenken, «wie man
Kindern den Einstieg in den Leistungssport

vermittelt. Die hohen
Aussteigerquoten im Jugendalter beweisen,
dass hier viele Fehler gemacht
werden» (Hahn 1982, 136).

Körperliche, motorische und
psychische Entwicklung

- Körperlich grosse Veränderungen und
schnelle Entwicklung:
- Gewisse Verschlechterung der

koordinativen Fähigkeiten und der
Beweglichkeit

- Starkes Längen- und Muskelwachstum

- Starke Entwicklung des Kreislaufsystems

- Grosse psychische Veränderungen:
- Streben nach Selbständigkeit
- Bessere Voraussetzungen, um mündlichen

Instruktionen zu folgen
- Verbesserte Aufnahmefähigkeit für

theoretische Gedankengänge und für
Diskussionen

Zielsetzung des Trainings
Die in den früheren Jahren erlernten
Grundelemente sollten kontrolliert und weiter
entwickelt werden. Viele Übungen der
vorangegangenen Altersgruppe können auch
hier angewendet werden. Gleichzeitig sollten

aber die Anforderungen erhöht werden:

Das Tempo, der Schwierigkeitsgrad
mehr Stressmomente (zum Beispiel
Gegenspieler, kleiner Raum). Die Übungen
sollten also folgendes beinhalten: Schnelligkeit

und Fahrttempo, ohne dabei die
richtige Technik zu vernachlässigen.
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Trainingsinhalte «Mini»

Kondition Ziel: Polysportivität in Richtung Leichtathletik-Mehrkämpfer

- Spielsportarten - viel Ausdauer (aerob) - Kraft nur mit eigenem
Körpergewicht, Wirbelsäule
entlasten

Technik

Ziel:
Verbessern der Grundlagen
unter Berücksichtigung der
individuellen Veranlagung
(Vert./Stürmer)

Spielverhalten Taktik

Ziel: Ziel:
Die einfachsten Verhaltens- Taktische Verhaltensweisen
regeln im Spiel optimal verfeinern und in Spielen
anwenden. Erlernen von mannschaftsdienlich anwenden
anspruchsvolleren und erste
Konfrontation mit
schwierigen Verhaltensregeln

- Schlittschuhlaufen in
komb. Form

- Scheibenführen ohne
visuelle Kontrolle, Tricks

- Pass: Direkt + Steilpass
(immer Vor- u. Rückhand)

- Komplexformen
Karusellvarianten

- Break/Timing - Forechecking/Backchecking
- Abdrängen - Blockieren - Def. system 2-1-2
- Auslösung und Aufbau

3:0/3:1
- Abschluss 3:0/3:1

(Dreieckprinzip)
- Zusammenarbeit

Vert./Stürmer
Vert./Torhüter

- 2:2

«Heisse» Szene vor dem Tor der Berner im Spiel SCB-Schweizer Nationalmannschaft während
des Internationalen Junioren-Turniers 1985 in Bern.

Trainingsinhalte

1. Novizen

Kondition Ziel: Polysportivität in Richtung Mehrkampf LA. Ausweiten des
Bewegungsrepertoires. Beginn der anaeroben Belastbarkeit

- Spielsportarten
- auch Intervalltrainings
- Koordinationsspiele
- viel Ausdauer (aerob)

+ Beginn Schnelligkeits-
Ausdauertraining

- Kraft-Kampfspiele
- Kraft nur mit eigenem

Körpergewicht/
Partnerübungen

- Schnelligkeit verbessert
mit mehr Kraft

- Technik für Krafttraining
und Geräten

- Beweglichkeit
- Gewandtheit/Geschicklichkeit
- Reaktions-

Aktionsschnelligkeit

Technik

Ziel:
Verbesserung der Grundlagen
mittels Temposteigerung mit
und ohne Scheibe

Spielverhalten Taktik

Ziel: Ziel:
Anspruchsvolle Regeln im Verschiedene Spielpositionen
Spiel optimal anwenden und erleben und heranführen an ein
erlernen von schwierigen grundlegendes Spielverständnis
Verhaltensregeln. Heranführen

an die schwersten
SpielVerhaltensregeln

- Schlittschuhlaufen in
komb. Form

- Scheibenführen unter
wettkampfähnlicher
Belastung

- Pass: Liftpass,
Komplexformen

- Schiessen: Steigerung der
Schussstärke und Präzision
Komplexformen mit
Nachschuss

- Komplexformen/Wettkampf
Situationstraining

- Timing, richtiges - Def. system 2-1-2
Verhalten im Kollektiv - Überzahlspiel (Abschluss)

- Abschluss var. 2:1 /3:2 - Minderheitsspiel (Box)

- Zusammenarbeit FC/BC - Auslösung 5:1/5:2
- Lernen sofort von Angriff

auf Verteidigung
umzuschalten und
umgekehrt

- 2:2 + 3:3

Angriffswirbel der Junioren von Slavia Prag.

Novizen und Junioren

Körperliche, motorische und
psychische Entwicklung

- Weitere Verbesserung des Kreislaufsystems

und der Muskelentwicklung
- Nach der Pubertät stabilisieren

beziehungsweise verbessern sich die koordi-
nativen Fähigkeiten wieder

- Die Fähigkeit, muskuläre Milchsäureanhäufungen

zu ertragen steigert sich
während und nach der Pubertät

- Das Selbstbewusstseinsgefühl ist stark
ausgeprägt

- Weiter zunehmende Selbständigkeit

«Training mit Kindern ist vorbereitendes

Training auf den Hochleistungssport

hin, kein Hochleistungstraining»
[Hahn 1982, 136). Gleiches gilt zum
grössten Teil auch fürs Training von
Jugendlichen.

SportlErholungs

berner Zentrum
oberlond Frutigen 800 m ü.M.

Information:
Verkehrsbüro CH-3714 Frutigen 0 033 71 14 21

180 Betten, hauptsächlich Zwölfer- und
Sechserzimmer. - Aufenthaltsräume.
Sportanlagen: Hallen- und Freibad, Sauna,
Solarium, Fussballplatz, Tennisplatz, Kraft- und
Fitnessraum, Minigolf.
Kunststoffplatz für: Hand-, Korb-, Volleyball und
Tennis.

Vollpension ab Fr. 25. —

Für: Sport- und Wanderlager - Skilager
(Skizentrum Elsigenalp-Metsch, 2100 m ü.M.)
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Kondition Ziel: Eishockeyspezifisches Konditionstraining Belastungssteigerung

- Schulung aller Konditions- - Kraftkampfspiele - Beweglichkeitsschulung
faktoren: Kraft- - Spielsportarten - Reaktions-
Schnellkraft-Kraftausdauer- Aktionsschnelligkeit
Schnelligkeit-Koordination-
Stehvermögen-
Dauerleistungs vermögen

Technik

Ziel:
Festigen und verfeinern der
erworbenen Fähigkeiten

Spielverhalten Taktik

Ziel: Ziel:
Erlernen und beherrschen Aufbau der Fähigkeit zur
von schwierigen und Interpretation und Lösung von
schwersten Verhaltens- Spielsituationen
regeln

- Schlittschuhlaufen:
Wettkampfnahe Übungen,
in alle Richtungen mit Puck

- Scheibenführen: Verbessern

peripheres Sehen
- Pass: Verb. Timing, hohes

Zuspiel, indirekte Pässe
(Bande, Mitspieler)

- Schiessen: Wettkampfnahe
Übungen, Abfälschen

- Komplexformen:
WettkampfSituationentraining

- Abwehrhilfen einsetzen - automatisieren des
- Wechselspiel (Kreuzen) taktischen Verhaltens

Flügel-Center im Kollektiv
Flügel-Verteidiger - Auslösung und Abschluss

var. 5:3/5:4
- Systemschulung
- Powerplayvarianten
- Minderheit

Trainingsinhalte

2. Junioren 1

Schweizer Junioren im Dress berühmter Eishok-
key-Nationen.

Trainingsinhalte

3. Junioren 2

Kondition Ziel: Eishockeyspezifisches Konditionstraining Höchstbelastung

- Schulung aller Konditions- - Kraftkampfspiele - Beweglichkeitsschulung
faktoren: Kraft- - Spielsportarten - Reaktions-Aktions-
Schnellkraft-Kraftausdauer- schnelligkeit
Schnelligkeit-Koordination-
Stehvermögen-
Dauerleistungsvermögen

Technik

Ziel:
Perfektionierung

Spielverhalten Taktik

Ziel: Ziel:
Schwerste Verhaltensregeln Kennen versch. Spielsysteme

- Spezialtechnik aneignen
und Lücken schliessen

- Automatisation und FC/BC in Über- und Minderzahl
beherrschen im Spiel

Junioren im harten internationalen Einsatz. Abwehrschlacht der Schweizer Junioren-Nati gegen
Slavia Prag.

Er weiss, wovon er redet: Eishockeytrainer Rolf
Altorfer, Co-Autor dieses Fachbeitrags.
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